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aus!), dıe für diese 1SS10N ZUT erfügung stehen, überstei1gen eın Vıelfaches der ıttel
der Russischen Kırche Suttner chreıbt recht »Es ist eın dringlıches der
Stunde, in der Westukraıine einen >Dıalog der Liebe« ZUTCBCN« 103) Dieser
1  0g sollte nıcht 1U für dıe Westukraıine gelten, sondern für das gesamte Territoriıum
der ehemalıgen SowJetunion. Es ist höchste eıt dıe Worte auls VI eriınnern,
»nıcht L1UT den katholıschen, sondern auch den orthodoxen Bıschöfen ist eın Teıl
der er‘ Chriıstı anNnV:  << (S 16) der ist dıe »gegenwärtige ökumeniıische Auffas-
SUNS« (S 16); dıie Suttner noch zugrundelegte, bereıts VON der Gegenwart uberho WOI -

den?
Das Buch vermiuittelt spezle. dank selner vielen bıblıographischen Verwelse

einen Eiındruck VON der Bedeutung der Katholischen Kırche in der ehemalıgen
Sowjetunion. Die Jüngste Entwicklung verleıiht der Darstellung eiıne besondere Aktualı-
tat. dıe Katholische F In diesem RKRaum WIe ZUT Zarenzeıt noch polnısch-
katholisch eprägt le1iıben wird, wiıird sıch aber erst In der Zukunfit zeıgen.

eorg elde, Ottobrunn

Smolitsch, Igor, Geschichte der russiıschen Kırche, Bd. 2 hrsg VON Gregory Freeze,
(Forschungen ZUT osteuropäischen Geschichte, 45), Berlın — Wıesbaden Harrassowiıtz
1991, 536

Mehr als 25 Jahre nach dem Erscheinen des érsten Bandes VON Smolıutschs »Geschichte
der russıschen Kırche« Leıden ist 1Un der zweıte Band dieser monumentalen Kır-
chengeschichte erschienen. Die emühungen ZUT Herausgabe des zweıten Bandes began-
NCN schon bald nach dem Tod VON Smolıitsch Berliner Osteuropa-Institut, zunächst
noch der Leıtung VON Professor Werner Phılıpp und selinen Mitarbeitern. Beendet
werden konnten diese Arbeıiten aber erst urc den Jetzıgen Herausgeber, Freeze. Er
hat das anus.  19) re.  10nell überarbeıtet und aUus den Anmerkungen eıne umfangre1-
che Bıblıographie Cr 2000 Tıtel) erstellt. Für diese e1 WI1Ie auch für dıe eall-
sierung der Publikation gebührt Freeze und dem Berliner Osteuropa-Institut großer
Dank, da DUn 1n deutscher Sprache das umfangreıichste Werk ZUT Geschichte der russ1-
schenP1m Zeıtraum 700 bıs 1917 vorliegt.

Es 1st SInnvoll, dem zweıten Band auch das Inhaltsverzeichnıs VonNn beigefügt
worden ist, da dıe vorliegende Darstellung mıt Kapıtel N1L22 beginnt »Eıinige Kapıtel,
die Smolıutsch bereıts anderer Stelle veröffentlich hatte, wurden weggelassen; ebenso
andere, dıe L1UT in unvollkommenem Zustand hinterlassen wurden« (S 13)

ach einem dem Rezensenten vorliegenden Inhaltsverzeichnis des Manuskrıiptes WUI-

den dıe ap (Mönchtum und Starzentum) und Kap. VII (Der Kultus) in dıe vorhe-
gende Veröffentlichung nıcht aufgenommen. S1e folgen weıtgehend den Kap L und
111 aus Smolıtschs »Russısches Mönchtum«. SO begıinnt eigentlich erst mıt dem
Kap I17 des anuskriptes. Die erwähnten, spezle dem Mönchtum und dem Kloster-

gew1dmeten Kapıtel können in einer mehr hıstorısch angelegten Untersuchung SC-
rade noch ausgelassen werden. Allerdings wurde die russische Kıirchengeschichte sehr
stark VON Mönchtum und Klosterwesen eprägt.
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Unverständlich ingegen bleibt, dıe Kapıtel über dıe Bezıehungen den OI-

thodoxen Kırchen und ZUT Kırchenreform se1lt 1905 nıcht 1n das anus.  p aufgenom-
iMNeN hat Die Bezıehungen den östlıchen Patrıarchaten ist weıtgehend mıt einem län-

Aufsatz In Ostkirchliche Studien 42251 und 89—131) identisch, dıe Ent-
wicklung S] mıt Zwel Aufsätzen In der gleichen Zeıtschrift 3—34) und in
dem Jahrbuch Kirche ImM Osten 539 Spezıle. dıe beiden Jetztgenannten ublı-
katıonen hätten unbedingt in dıe vorlıiegende Darstellung gehört, bılden S1e doch den Ab-
schluß der IR FA 1917 angelegten Geschichte Urc Smolıitsch Gleichzeitig ware
Urc diese beiden wichtigen Kapıtel auch die rundlage ZU Verständnis für dıie nach-
revolutionäre russiısche Kirchengeschichte gelegt worden. Sıcher ware das Werk VonNn
Smolıitsch dadurch weıtere 100 Seılten umfangreicher geworden, aber dem W1ssen-
SC  iıchen Wert dieser Gesamtdarstellung ware INan siıcher gerechter geworden. So
muß auf Aufsätze zurückgreıfen, dıe nıcht immer leicht esC Sind. ÄArgerlich
ist 65 ingegen, ZWe]l dieser wichtigen Aufsätze Kirche ıIm Osten (1964) und Ost-
kirchliche Studien (1956) nıcht einmal 1mM Schrifttumsverzeichnis den erken VoNn
Smolıitsch aufgefü werden! Sıcher eru dieser angel arauf, Freeze das Ver-
zeichniıs aus der zıtıerten Literatur zusammengestellt hat, doch hätte Dr auch die Kapıtel
berücksichtigen müssen, die 1m Bd.?2 nıcht aufgenommen worden S1nd. Hıer muß eine
weiıitere Kritik angebracht werden: dıe nach Smolıtschs Tod erschlienene »einschlägige
Literatur« wurde ZW. VO Herausgeber ergänzt, doch bleıibt S1e lückenhaft Dıies gılt
auch für chrıften, dıe VOT dem Tod VOoN Smolıitsch erschlienen S1INd: SO gehö die ruSss1-
sche Kıirchengeschichte Von al’berg (Istor1a Russko] Cerkvı Jordanville, mıt 90727
Seıiten unbedingt in dıe Bıbliographie. Es ann nıcht nachvollzogen werden, W aTrum
eın kurzer Aufsatz VON eini1gen Seıliten VON M. Karamzin dus der eıt Alexanders
aufgeführt wiırd, selne umfangreiche ZWÖ  ändige russische Staatsgeschichte aber nıcht?
uch be1 anderen Autoren ist die VON den Herausgebern getroffene Auswahl nıcht immer
verständlıich: VON AskocCenskij dıe Geschichte der Kiever Akademie (Istor1ya
1eVvSko] Akademil..) Von S. Berdnikov »Dopolnenie NCINU«, die Arbeıit VON on
Rklıckı1]) über den Metropoliten Anton1] (Chrapovicki1j) umfaßt 17 Bde nıcht 10, Von
den Arbeiten des Metropolıten Anton1] (Chrapovickij) wıird In der Bıblıographie 1U eın
kleiner Teıl aufgeführt, hlıer fehlen auch kırchengeschichtlich bedeutsame Arbeıten. Auf
diese Schwächen soll hingewiesen werden, S1€ schmälern allerdings nıcht den Verdienst
der Herausgeber, sıch dıe oroße Mühe der Publiıkation Von Smolıtschs Arbeıt aufgeladen
en

Von den unvollendet hınterlassenen apıteln Siınd anderem dıe Abschnitte » Der
Gottesdienst«, »Kırchenbau und Ikonenmalerei« und das sıcher sehr interessante Kapıtel
»Die russische kırchenhistorische Forschung 1Im auTtfe der synodalen Periode« nıcht p -
liziert worden.

Im vorliegenden Band Ssınd dıe folgenden vier Hauptkapıtel enthalten: ap Dıie
kırchliche Betreuung des Kırchenvolkes, 15—-146; Kap. VII: Raskol, Sektenwesen und
Gegenmaßnahmen, 14 7—-245; Kap. VUIII: Die 1SS10N, 5. 246—346; ap Die Hal-
tung der Russischen TC gegenüber anderen chrıstlıchen rchen, 347—456; Lıtera-
turverzeıchnıs, 459520 und Regıster (Personen- und Institutionsverzeichnis), AT
536 Die Kapıtel sind In zahlreiche Paragraphen und Abschnitte untergliedert.
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In Kap VI werden dıe Verbreıitung und Kenntnis der gottesdienstlichen Bücher beim
Kırchenvolk, dıe Bedeutung der Predigt und dıe des Religionsunterrichts be1 der
Glaubensverkündung behandelt In Kap. Vl werden die verschledenen Rıchtungen der
Altgläubigen und dıe staatlıchen albnahmen diese Gruppen geschildert. An-
schlıeßend werden dıe russischen Sekten (Chlysten, Skopzen, Duchoborzen, Tolstojaner
eic.) und dıe ekämpfung des Sektenwesens dargestellt.

Besonderes Interesse verdienen dıe Ausführungen Smolıtschs über » DIe Miss10n«
(Kap. VIN). Oft wıird verkannt, daß dıe russiısche orthodoxe TC. als 1hr eigentlıches
Missionsgebiet zunächst das russiısche Staatsgebiet betrachtet hat Tst der russısche Im-
perl1alısmus des Jh.s mıt seinem Expansionsdrang führte dann über dıe russiıschen
Staatsgrenzen hınaus nach ordamerıka, Japan, Korea, Persien und nach dem ahen
sten In diesen Ländern konnte L1UT die russische Orthodoxıe aufgrund staatlıcher nter-
stützung orthodoxe 1ssıon treiıben.

Im 1INDI1C auf dıe oben erwähnte Arbeıt VON Suttner und die VON der Katholischen
Kırche angestrebte »Neuevangelısıerung« auf dem Territoriıum der ehemalıgen
SowjJetunion, siınd dıe be1 Smolıtsch aufgeführten Ric  iınıen ZUT Miss1ionstätigkeıt VON

großem Interesse, ZCUSCN S$1e doch VOoN der Toleranz der rthodoxen gegenüber den He1-
den und niıcht-christlıchen Relıgionen, dıe in verschledenen Kodexs  ungen nıeder-
gelegt WaTien Im Gesetzkodex VON 823° wurden dann dıe Grundlagen für dıe ünftige
Miss1ionsarbeıt gelegt, aber auch die »Respektierung der Gewissensfreiheit« umrı1ssen,
die .»dıe orthodoxe Geistlichkeit gesetzliıch verpflichtete, be1 Bekehrungen mıiıt sanften
ethoden erfahren und sıch eın mıt der Überzeugung ohne dıe geringsten
Zwangsmuttel egnügen (Art 1290)« (S.252) DIie 1SCHNOTIe angewlesen, be1
der aulie VON ern 13 ahren, dıe »schriftliıche Erlaubnis der Eltern« beizubrıin-
SCH und be1 Miınderjährigen 1m er VON bıs () ahren WarLr eine sechsmonatıge Prü-
fungszeıt vorgeschrıieben. Die spätere Vermischung VoNn kırchliıchen und staatlıchen Zie-
len (»Russıiıfizierung«) se1lt der Mıtte des Jh.s rief vieliaCc. dıe Krıtik orthodoxer
1SCHNOTe hervor. Be1l der Darstellung der Chinamissıon (S 317-3209) lassen sıch AQus dem
wen1g bekannten und be1 Smolıtsch auch nıcht erwähnten Buch »Be]J Guan, Rossijskaja
duchovna]Ja miss1ı]ja Kıtaje« (T)ancın noch zahlreiche interessante Detaıils ergan-
FA  S Für dıe e1t nach 917 ann der kleine Abschnitt be1ı Smolıtsch auf 379 Uurc dıe
Ausführungen be1 eide, Geschichte der Auslandskırche (S 83—192) erganzt und korrI1-
giert werden, esg. dıe Ausführungen Smolıtschs ZUT 1SsS1o0N VON Urmila vgl
eide, 162

Miıt besonderer Aufmerksamkeiıt sollte Kap »Die Haltung der ROK gegenüber
deren cANrıstliıchen Konfessionen« gelesen werden. Smolıutsch muß dieses Kapıtel Miıtte
der 60er Jahre verfaß: aben, Jahre, ıIn denen der »ökumeniısche Dialog« mıt der ruSss1i-
schen IC des Moskauer Patriarchats aufgenommen wurde. Wiılıe weıt dieser Dıialog
den theologıschen Vorstellungen der russıschen IC wirklıch entsprach, wıird erst dıe
Zukunft zeıgen, WEeNnNn eine Von staatlıcher Bevormundung befreıte russische C den
1  0g gewandelten Bedingungen ortführt uch 1mM 1INDI1C auf dıie erwähnte
Darstellung VOIN Suttner ollten olgende Ausführungen be1 Smolı1tsch denken geben,
dıe diıeser VOI 3() ahren verfaßt hat, spezlıe bezogen auf das Problem der Unierten:
»Jede Seıite 1e iıhre Kampfmethoden für gerechtfertigt132  Rezensionen  In Kap. VI werden die Verbreitung und Kenntnis der gottesdienstlichen Bücher beim  Kirchenvolk, die Bedeutung der Predigt und die Rolle des Religionsunterrichts bei der  Glaubensverkündung behandelt. In Kap. VII werden die verschiedenen Richtungen der  Altgläubigen und die staatlichen Maßnahmen gegen diese Gruppen geschildert. An-  schließend werden die russischen Sekten (Chlysten, Skopzen, Duchoborzen, Tolstojaner  etc.) und die Bekämpfung des Sektenwesens dargestellt.  Besonderes Interesse verdienen die Ausführungen Smolitschs über »Die Mission«  (Kap. VIIT). Oft wird verkannt, daß die russische orthodoxe Kirche als ihr eigentliches  Missionsgebiet zunächst das russische Staatsgebiet betrachtet hat. Erst der russische Im-  perialismus des 19. Jh.s mit seinem Expansionsdrang führte dann über die russischen  Staatsgrenzen hinaus nach Nordamerika, Japan, Korea, Persien und nach dem Nahen  Osten. In diesen Ländern konnte nur die russische Orthodoxie aufgrund staatlicher Unter-  stützung orthodoxe Mission treiben.  Im Hinblick auf die oben erwähnte Arbeit von Suttner und die von der Katholischen  Kirche angestrebte »Neuevangelisierung« auf dem Territorium der ehemaligen  Sowjetunion, sind die bei Smolitsch aufgeführten Richtlinien zur Missionstätigkeit von  großem Interesse, zeugen sie doch von der Toleranz der Orthodoxen gegenüber den Hei-  den und nicht-christlichen Religionen, die in verschiedenen Kodexsammlungen nieder-  gelegt waren. Im Gesetzkodex von 1832 wurden dann die Grundlagen für die künftige  Missionsarbeit gelegt, aber auch die »Respektierung der Gewissensfreiheit« umrissen,  die .»die orthodoxe Geistlichkeit gesetzlich verpflichtete, bei Bekehrungen mit sanften  Methoden zu verfahren und sich allein mit der Überzeugung ohne die geringsten  Zwangsmittel zu begnügen (Art. 1290)« (S.252). Die Bischöfe waren angewiesen, bei  der Taufe von Kindern unter 13 Jahren, die »schriftliche Erlaubnis der Eltern« beizubrin-  gen und bei Minderjährigen im Alter von 14 bis 20 Jahren war eine sechsmonatige Prü-  fungszeit vorgeschrieben. Die spätere Vermischung von kirchlichen und staatlichen Zie-  len (»Russifizierung«) seit der Mitte des 19. Jh.s rief vielfach die Kritik orthodoxer  Bischöfe hervor. Bei der Darstellung der Chinamission (S.317-329) lassen sich aus dem  wenig bekannten und bei Smolitsch auch nicht erwähnten Buch »Bej Guar, Rossijskaja  duchovnaja missija v Kitaje« (T'jancin 1939) noch zahlreiche interessante Details ergän-  zen. Für die Zeit nach 1917 kann der kleine Abschnitt bei Smolitsch auf S. 329 durch die  Ausführungen bei Seide, Geschichte der Auslandskirche (S. 183-192) ergänzt und korri-  giert werden, desgl. die Ausführungen Smolitschs zur Mission von Urmia (S.346, vgl.  Seide, S. 162 f£.).  Mit besonderer Aufmerksamkeit sollte Kap. IX: »Die Haltung der ROK gegenüber an-  deren christlichen Konfessionen« gelesen werden. Smolitsch muß dieses Kapitel Mitte  der 60er Jahre verfaßt haben, Jahre, in denen der »ökumenische Dialog« mit der russi-  schen Kirche des Moskauer Patriarchats aufgenommen wurde. Wie weit dieser Dialog  den theologischen Vorstellungen der russischen Kirche wirklich entsprach, wird erst die  Zukunft zeigen, wenn eine von staatlicher Bevormundung befreite russische Kirche den  Dialog unter gewandelten Bedingungen fortführt. Auch im Hinblick auf die erwähnte  Darstellung von Suttner sollten folgende Ausführungen bei Smolitsch zu denken geben,  die dieser vor 30 Jahren verfaßt hat, speziell bezogen auf das Problem der Unierten:  »Jede Seite hielt ihre Kampfmethoden für gerechtfertigt ... Man erinnere sich an die Kir-Man erinnere siıch dıe KIr-



Rezensionen 133

chenpolıtı des polnıschen Epıiskopats In den dreißiger ahren uUNnscICcSs Jahrhunderts und
dıe des russischen Patrıarchats nach 1945, als wıederum äubıge, 11UT we1l iıhre Vor-

ahren in einem Bereıich gelebt hatten, in dem ZWEe]1 Machtgebilde aufeiınanderstießen,
NEUC Leiıden ertragen mußten. Wır glauben nicht, daß die (Gregensätze ZUM Stillstand D
kommen SInd. Eine Neue politische Konstellation in diesen politisch und religLös UMStrFIit-

Gebieten würde die Flammen der religiösen Unduldsamkeit erneul auflodern Ias-
Hervorhebung Urc den Rez.) Diese Befürchtungen daus den 60er ahren

wurden inzwıischen ÄREE traurıgen Realıtät. uch 1mM 1INDI1IC. auf den Öökumeniıischen Dia-
log warnte Smolıtsch VOT alschen Hoffnungen und WIEeS arau hın, »dıe olgslo-
sigkeıt der jJahrzehntelangen Verständigungs- und Eınigungsbestrebungen nıcht NUTr
als olge der Haltung der rthodoxen Kırche erklärt werden könnenRezensionen  133  chenpolitik des polnischen Episkopats in den dreißiger Jahren unseres Jahrhunderts und  an die des russischen Patriarchats nach 1945, als wiederum Gläubige, nur weil ihre Vor-  fahren in einem Bereich gelebt hatten, in dem zwei Machtgebilde aufeinanderstießen,  neue Leiden ertragen mußten. Wir glauben nicht, daß die Gegensätze zum Stillstand ge-  kommen sind. Eine neue politische Konstellation in diesen politisch und religiös umstrit-  tenen Gebieten würde die Flammen der religiösen Unduldsamkeit erneut auflodern las-  sen« (S.421, Hervorhebung durch den Rez.). Diese Befürchtungen aus den 60er Jahren  wurden inzwischen zur traurigen Realität. Auch im Hinblick auf den ökumenischen Dia-  log warnte Smolitsch vor falschen Hoffnungen und wies darauf hin, daß »die Erfolgslo-  sigkeit der jahrzehntelangen Verständigungs- und Einigungsbestrebungen  nicht nur  als Folge der starren Haltung der Orthodoxen Kirche erklärt werden können ... Es bleibt  die Frage, ob die Orthodoxe Kirche dieses Problem ohne ein ökumenisches Konzil lösen  könnte. Heute wissen wir, daß das ökumenische Gespräch auch nach 1917 wenig Fort-  schritte gebracht hat« (S. 458). Diese pessimistische Einschätzung bei Smolitsch — im-  merhin verfaßt vor 30 Jahren — hat heute noch ihren Wahrheitsgehalt, vielleicht einen  größeren als vor 30 Jahren, als der Dialog vor einem neuen Anfang stand.  Es ist unmöglich, auf die vielen informativen Details dieser umfangreichen Arbeit auch  nur annähernd einzugehen. Die am Schluß erwähnten Ausführungen aus dieser Arbeit  von Smolitsch machen aber deutlich, daß es sich hier um mehr als eine historische Dar-  stellung handelt. Wer mit der Orthodoxen Kirche, insbesondere mit der russischen Kir-  che, einen Dialog führen will, muß sich erst einmal mit der Geschichte und mit dem  Selbstverständnis dieser Kirche auseinandersetzen. Die zweibändige Kirchengeschichte  von Igor Smolitsch öffnet uns hier ein Tor und erleichtert diese Arbeit. Ihr gründliches  Studium kann dazu beitragen, uns die Wurzeln und die Tradition dieser Kirche zu ver-  deutlichen.  Georg Seide, Ottobrunn  Kanavakis, Michalis, Griechische Schulinitiativen in der BR Deutschland. Eine Untersu-  chung über ihre Entstehungsgeschichte und -bedingungen sowie über die pädagogischen  Motive griechischer Auswanderer, Frankfurt a.M. u. a.: Peter Lang 1989, 502 S. — Ders.  (Hg.), IImmyes — Quellen zu griechischen Schulinitiativen in der Bundesrepublik  Deutschland, Bd. 1, Frankfurt a. M. u. a.: Peter Lang, 402 + XXIV S.  Die vorliegende, an der Pädagogischen Fakultät der Universität Wuppertal als Disser-  tation eingereichte Untersuchung von K. gibt zunächst den Forschungsstand zu dieser  Thematik knapp wieder (S. 4) und bespricht die Voraussetzungen der Bildungsinitiativen  griechischer Auswanderer. Im Quellenband wird die Entstehungsgeschichte der in der  Dissertation beschriebenen Schulinitiativen anhand von Quellen bzw. deren Übersetzun-  gen dokumentiert.  Unter den Eltern der in Deutschland aufgewachsenen griechischen Kinder gibt es un-  terschiedliche Auffassungen darüber, ob die Kinder hier die griechische oder deutsche  Hochschulreife anstreben sollen. Eine vorwiegend intellektuelle Minderheit setzt sich für  die völlige Integration ihrer Kinder in die deutsche Lebenswirklichkeit ein. Der weitausEs bleıibt
dıe rage, ob dıe OdOXe IC diıeses Problem ohne eın Öökumeniıisches Konzıil lösen
könnte. Heute w1issen WITF, daß das ökumeniısche espräc auch nach 1917 wen1g Fort-
schritte gebrac hat« (5.458) Diese pessimıstische Einschätzung be1ı Smolıutsch 1M-
merhın verfaßt VOIL 3() ahren hat heute noch ihren Wahrheıtsgehalt, vielleicht einen
größeren als VOT 610 ahren, als der Dıalog VOT einem Anfang stand.

Es ist unmöglıch, auf dıe vielen informativen Detaıls dieser umfangreichen Arbeit auch
11UT nnähernd einzugehen. Die Schluß erwähnten usführungen aus diıeser Arbeıit
VoNn Smolıutsch machen aber euUlıc. daß 6S sıch hler mehr als eine hıstorische Dar-
stellung andelt Wer mıt der Orthodoxen Kırche, insbesondere mıt der russıschen Kır-
che, eiınen Dialog führen wiıll, muß sıch erst einmal mıt der Geschichte und mıt dem
Selbstverständnis dieser IC auselinandersetzen. Dıie zweıbändıge Kırchengeschichte
VOIN Igor Smolıutsch Ööffnet uns hıer eın Jlor und erleichtert diese Arbeıt Ihr gründlıches
Studium ann dazu beıtragen, uns die Wurzeln und dıie Iradıtion dieser Kırche VCOI-
deutliıchen

eorg eide, Ottobrunn

Kanavakis, ichalis, Griechische Schulinitiativen in der eutschlan ıne Untersu-
chung über iıhre Entstehungsgeschichte und -bedingungen SOWIeEe über dıe pädagogıschen
Motive griechischer Auswanderer, Frankfurt a.M Peter Lang 1989, 502 Ders.
(Hg.) IInyec Quellen griechischen Schulinitiativen in der Bundesrepublık
euitschlan: r Frankfurt Peter Lang, 402 XIV

Die vorliegende, der Pädagogischen Fakultät der Universıität Wuppertal als Disser-
tatıon eingereichte Untersuchung VON g1bt zunächst den Forschungsstand dieser
ematı Knapp wleder (S und espricht dıe Voraussetzungen der Bıldungsinitiativen
griechischer Auswanderer. Im Quellenban wIird dıe Entstehungsgeschichte der 1n der
Dissertation beschriebenen Schulinitiativen anhand VonNn Quellen DZW. deren Übersetzun-
SCH dokumentiert.

Unter den ern der in Deutschlan: aufgewachsenen griechıischen Kınder g1bt Cr

erschıiedliche Auffassungen arüber, ob dıe Kınder 1er dıie ogriechische oder deutsche
Hochschulreife anstreben sollen iıne vorwıegend ntellektuelle Minderheit sıch für
dıe völlige Integration ihrer er ın die deutsche Lebenswirklichkeit eın Der weıltaus


